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Totalitätsanspruch Gottes oder des Staates?

Von Tof. Dr 1ı In Munster
„Der Totalitätsanspruch des Staates und der Totalıtätsanspruch

(xottes die Völker‘‘: lautet der Tıtel oder Gegenstand des Spitzen-
auisatzes VOoO  — Knak 1m etzten des verflossenen Jahrgangs uUuNsSer
protestantischen ollegin. Da iür NSeTE Missionseinstellung ın diesem
Punkt das Gleiche gilt, ZU eıl aber auch mıit Varlationen, andererseıits
be1ı einem heiklen Problem INnan evangelischerselts viel Ireier sprechen
kann oder weniger verübelt wird, wollen WITr uns darauf beschränken,
über ıne gerade angesichts der Jüngsten Umwälzungen 1ın Deutschland

hochaktuelle Frage oder Gegenüberstellung nach der „allgemeinenMissionszeitschrift“‘ refiferieren
S1e geht VO  — einer Umreißung der und ihren

besonderen Schwierigkeiten in der gegenwärtigen Konstellation A US.
Auf der einen Seite obliegt danach der Kirche die ebenso wichtige wıe
schwere Au{fgabe, nıcht Dioß sich außerlich dem natıonalen Staat ein-  r
zuordnen, sondern auch das richtige linnere Verhältnis dazu finden,
ohne irgendeinen Lebenskreis des Evangeliums oder seines reior-
matorischen Verständnisses preiszugeben. Andererseits gehört ZWesen
dieses Staates, alle Verhältnisse, Wirtschaft, Berul, Familienleben,
Vereinswesen, Jugend, Schule und Wohlfahrtspüege, ja selbst die Kırche
für sich alleın und uneingeschränkt beanspruchen, W.as NSeCeTE innere
Haltung dazu sehr unsiıcher und komplizlert gestaltet, da Wr AaUs einer
prıvatisierenden Zeıt herkommen Hier kann die Miss1ion manches
klären, weıl sS1e jene kirchliche Betätigung darstellt, die der heutigenStaatstotalität wldersprechen scheint, den NSPruc. des Evangeliums,als Wahrheit für alle Völker das gesamte Leben der Menschheit
durchdringen (x1ılt da NUu.  — Widerspruch und amp als NeEuUeEe Aufila
des mittelalterlichen Zwliespalts zwischen Imper1um und Sazerdotium
moderner Form? der ist 1ne erträgliche Beleuchtung un Versöhnung
der beiderseltigen otalen Ansprüche möglic

Auffallen muß zunächst, daß der heutige Staat sıiıch für dıe
Kirche interessiert un aul S1€e Anspruch erhebt, wenngleich unter eın
politischer Orientierung. Verständlich wiıird diıes AUuUSs selinem Vergleichmi1t dem Bismarckstaat, der wesentlich lıberalistisch aufgebaut WAar, WO-

der Hıtlerstaat durch und durch unliberal Sel, wIı1e AUuSs der histo-
riıschen enesis beıder, des einen qals Nationalstaat ZU  — Befriedigung der
Sehnsucht nach Einheit, des andern qals Antwort aul das Dıktat von
Versailles Z Kettung des Kigenlebens unNnseres deutschen Volkes VOT den

L NAMZ 1933, 401—421 Wenn WIT 1M folgenden die Auffassungen
Knaks uch hne T1 der Korrektur wiledergeben, ist amı nıcht gesagt,
daß sS1e sich hne weıteres mıiıt den unsrigen decken

Ebd 401 ber N1IC. allein wesecn uUuNnseTes Hineinragens 1n eine
lıberalistische un indıvidualistische Lipoche, sondern uch qauftf Grund dervölkischen un kirchlichen Eigenrechte mussen WIT diese Hemmungen Sen-
ber einem monopolısıerenden Staatswesen empfinden.

Ebd. 401 Schon hier sel freilich beigefügt, daß dıe affırmative Ant-
wort. Knaks nıicht all diese Rätsel, Zweifel und Reibungsflächen estlos
ausraumt.
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äaußeren Bedrohun durch feindliche ächte, Aus der Ver-
wurzelung Vo sStium Unterschied ZU  i konservatıven Politik
iısmarcks Be1 olcher Lage kann dieser aa auch der ırche nıcht
gleichgültig vorübergehen, weıl S1C braucht 1Ne ireiwillıge un
innerliche Hingabe VOoO  ; Herz und Seele dıe vaterländische C
erreichen * Hıerin darf un soll das Christentum den volksverbundenen
Staat bejahen, da siıch eben durch dıe ohe Einschätzung des Volks-
iums als heiliger Gottesgabe VOonNn den anderen Religionen unterscheidet
VOo Islam dadurch daß Volks- un Glaubensgemeinschaft nıcht
identifiziert VOo  — den indischen Systemen durch OS1ILV Mıtarbeit

der Welt VOoO chinesischen Konfuzlaniısmus durch Toleranz dıie
übrıgen Völker ‘ Hier der erste Missionsdienst Zu  —_ Lösung der
kirchlichen Gegegenwartsprobleme eın weıl gerade die Missıon boden-
ständige und einheimische Volksk  q  z  iırchen ınier Wahrung ihrer vollen
völkischen Eigenart Gegensatz den Revolutionsidealen gleich-

zıvilısıerten Menschheıit anstrebt Darum eben ann der euische
Christ un christliıche Volksgenosse dem vorab au{i Behütung des Volks-
tums ausgehenden 'Totalstaat bejahender gegenüberstehen aqals dem
den Untertanenstand appellierenden Obrigkeitsstaat iIrüherer Zeıten

Diese Dienstleistung der relıgıösen un sıttlıchen Kırchenkräflite
gegenüber dem Volksstaat darf indes keine restlose eın daß durch
solche Vermenschlichung iıhr religiöser Charakter verlorengeht un der
göttlıche otalanspruch alle Völker veErgeSSCcNn wird weıl
ott dem Christentum nıcht pantheiıstisc oder naturhaft WI1eC den
nıchtchristlichen Kulten, sondern als persönlich handelnd N«
übertritt 7 Im Herrschaiftswillen Gottes legt aber begründe daß dıe
christliche Kirche wesentlich mu und insofern keine
natıonale SCIN ann egen ein derarlıges Verständnis erheben sıch U  —
ZWe1 rien VO  e Ekınwendungen innerhalb der Missionskreise AuUus dem
amerıkanıschen Lager das durch ihre bloß relatıven oder graduellen
Unterschiede gegenüber sonstligen Relıgionen dıe christliche Ekıigenart (

qallgemeınen Menschentum ohne Beachtung des Volkstums Ver-
flacht; den deutschen Kırchenkreisen seıtens der Wortführer
Glaubensbewegun oder Deutschreligion die äahnliıcher Nıivellierung
NUu.  — aul Rasse und Iut sıch gründet wodurch auch das Dıstanz-
sSefühl der germaniıschen Frömmigkeıit VOor der (rottheit gesündigt und
der relig1ıöse Prozeß bılologischen höherer Stufe nach dem
Vorgang anderer Natiıonalbewegungen aufgelöst wird ° Dementgegen

Ebd 402 (nach Stapel uüber die Kırche Chrıstiı und den aa Hitlers)
Ebd 404 ff Immerhin mu daran erinnert werden, daß der Hıtler-

stiaaqa noch 1el WENISET demokratisch Sein ı11 als Se1IinNn bıismarckischer
Vorgänger

C Ebd 407 ff Dabei darf INa  — freilich NIC. versgessen daß die 1ss]ıon
uch die Volksrechte qals solche schützen soll und dıe katholische Kırche
ıhrer auf Unabhängıgkeıt ubenden Grundverfassung Nn1ıCcC leicht ıhre
Arbeitsgebiete der Staatsgewalt ausliefern kann, WIEC der VO jeher staalts-
lJandes- und nationalkırchlich fundierte Protestantismus

Ebd 410 f (I1 Abschnitt) Vgl auch che Staatslehre Leos 111 und
Pıus X 1 ber die 'Totalıtäat der elıgıon dıe ‚Statolatrıe  66 des ascnııs
Totalstaats.

Ebd. 411 f! wonach uch Stapel bel qaller Anerkennung des Evangeliums
und Missionscharakters diese unı]ıverselle Ausgabe übersieht

Ebd 412 ff. (jenes Beıspiel VO  ; „Rethinking iss]ion‘“‘ Hockings,
]es den Darlegungen Vvon Ernst Bergmann unter Hınweis auf arteigene
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mussen WIr der Souveränität der elıgion festhalten und die göttlicheTotalität auch dem Staate gegenüber geltend machen, besonders aber
durch die He1lıdenmission ernstnehmen, die nıcht VOo  — Menschen, sondern
Aaus Christi Beiehl herrührt Nur unter dieser Voraussetzung und Eın
schränkung kann die Kırche ZU deutschen Volkstum ja gen und der
Staat qauf ihre Zuverlässigkeit vertrauen, da S1e dem eigenen Volk eın
anderes kvangelium als allen Völkern verkündigen dari 14 Um w1e viel
mehr mussen WITr VOoO katholischen Standpunkt unserer Weltkirche un:
Weltmission aus diese Folgerungen un Postulate auirechterhalten!

Dasselbe T’hema, den „Lotalitätsanspruch Gottes“, behandelt der
Splıtze des andern deutschen evangelischen Missionsorgans allgemeinenCharakters 1m beginnenden ahrgang der nach Chıina wıderausreisende
Missionar Fıschle iın seiner Abschiedspredigt VOo etzten Herbst
Ulm Er illustriert diesen göttlichen Anspruch den anzen Menschen
ohne Abstrich Isaakopfer Abrahams, das INa  =; als anstößig un
unchristlich UuUSMerZe wollte, das aber ebenso dem (zeist des Christen-
iums entspricht WI1e Jesu Kreuzesopfer AaUus absolutem G(Gehorsam
selınen Vater Mit diesem rückhaltlosen Opfer des Jüdischen Urvaters
vergleicht der hinausziehende Glaubensbote eın eigenes un das jedesandern, der unier dem Gebot des Totalanspruchs Grottes ZUu  —g Ver-
kündigung des EKvangeliums sich VOo  — den Seinigen irennt. „ Wenn unsdie Realıtät dieses Anspruches aufgegangen ist, dann en WIT  - auchdas Herzstück der Kirche un iıhrer Mission begriffen.‘‘ Beide Totalitäts-
ansprüche (rottes und des Staates brauchen sich nıcht enigegengesetzse1ın, wl1e 1m heidnischen China, Famıilıe un Volkstum alles,ott aber nıchts gılt Daher „wohl dem o  e’ dessen JLotalıtätsanspruchdurchdrungen un geheiligt ist VOoO  — dem Totalitätsanspruch Gottesdie Menschen‘‘“! Trst wenn WI1Ir entschlossen sınd, (ottes Willen voll-bringen, „Wird Volk nıcht alle möglichen Irrwege gehen, sondernden Weg des Gehorsams un des Segens Gottes‘‘ 11

Zum Wettbewerhbh der katholischen
mit der deutschen evangelıschen ission

Von Trof. Dr Schmidlin In Münster
Über dieses 1hema berichtet 1m ahrgang des Jführenden

deutschen protestantischen Missionsorgans Pastor Pfisterer, der
seıit Jahren auimerksam und objektiv uUuNnserer katholischen Miss1ıons-
ewegung un -lıteratur nachgeht, mıiıt dem ofiensichtlichen Bestreben,eiınerseits der Konkurrentin einigermaßen gerecht werden, anderer-
seits doch die eigenen Missionsinteressen wahren un dafür AUuUS diesem
germanıiısche Religion und Christentum Vo Baetke und die relıgı1öse “äarbungqauch der nichtchristlichen natiıonalen Erhebungen erläutert) Leider kam_B EEEEETET infolge eınes Versehens VO: Verlag INn das letzte eft der eın empfehlen-des nserat VOoO  — Bergmanns „Nationalkirche‘*‘.

Lbd 419 (unter Ablehnun der Formel für die Spannungen zwischenKırche un: Volksstaat: „Hier Christus, dort die ämonie des Staates!‘).„Wenn der Totaliıtätsanspruch des Staates richtig, christlich verstanden
werden soll, WEeNnNn die Kırche damıiıt Ernst mac. den TJTotalıtätsanspruchGottes, uln dessentwillen sıe da ıst, ZU verkünden, War nıemals Völker-1ss1ion notwendiger aqals gerade 1mM gegenwärtigen Augenblick‘“ (ebd. 421)E,vangelisches Missionsmagazin 1934 (78 Jahrgang)


